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Von Ursula Kals

W olfgang A. Herrmann ist
kommunikationsfreudig und in die-
sen Wochen besonders gerne im

Gespräch. Der Präsident der Technischen
Universität München arbeitet daran, „in fünf
Jahren unter den besten 25 Hochschulen der
Welt zu sein“. Für eine „unternehmerisch aus-
gerichtete“ Universität setzt sich der reform-
freudige Chemieprofessor seit langem ein
und macht vieles anders als seine Kollegen.
Er hat schon systematisch Fundraising betrie-
ben, also privates Geld akquiriert, als das an-
dere Unis noch für eine höchst suspekte Ange-
legenheit hielten. Wer an den drei Standorten
München, Weihenstephan und München-Gar-
ching studieren möchte, der muß sich bewer-
ben. In 50 Studiengängen gibt es seit acht Jah-
ren ein Auswahlverfahren, in dem aber kei-
neswegs nur die Noten ausschlaggebend sind.
„Wir nehmen auch mittelprächtige Abiturien-
ten. Wir wollen die Typen mit den leuchten-
den Augen.“ Etwa 60 Prozent der Bewerber
werden zu Gesprächen geladen und beraten,
mitunter wird ihnen auch ein besser passen-
des Fach empfohlen. „Früh Talente entdek-
ken und sie, so gut es geht, fördern“, nennt
Herrmann das Vorgehen, um den 21 000 Stu-
denten gerecht zu werden. 89 Prozent der Ab-
solventen, so zitiert er stolz, haben nach sechs
Monaten einen Job.

Herrmann sieht sich in der Politik des
Brückenbauers und verschränkt – „wann
immer es sinnvoll ist“ – die vier Bereiche Na-
turwissenschaften, Ingenieurwissenschaften,
Medizin sowie Life und Food Sciences mitein-
ander. „So ermöglicht man eine komplexe
Forschung.“ Das führt dann zum Beispiel
dazu, daß die Ernährungswissenschaften in
Weihenstephan mit der Ernährungsmedizin,
etwa der Allergieforschung, bei Bedarf zu-
sammenarbeiten und auch die Lebensmittel-
chemie von Garching in ein neues Gebäude
nach Weihenstephan gezogen ist. Ein auf mo-
lekulare Sensorik spezialisierter Wissen-
schaftler wurde angeworben. Gefunden wur-
de er über Headhunter.

Herrmann wirbt um Spitzenforscher und
ist so auch auf Daniel P. Funeriu gestoßen.
Der Rumäne mit erstklassigem Lebenslauf
hat unter anderem in den Staaten geforscht,
dann in Japan und jetzt an der TU eines von
vier „Marie Curie Excellence Teams“ zusam-
mengestellt. Der 35 Jahre junge promovierte
Chemiker forscht über Enzym-Microarray-
Technologie. Microarrays oder Biochips gel-
ten als vielversprechende Entwicklung in der
medizinischen Diagnostik und pharmazeuti-
schen Forschung und werden für Tests und
Analysen eingesetzt. Das Team widmet sich
der Entwicklung von Microarrays, auf denen
Enzyme oder ganze Zellen aufgebracht und
untersucht werden können, was wiederum vie-

le Forschungen beschleunigt. Funeriu ist ein
ehrgeiziger Chef und hat eine goldene Regel
eingeführt. „Science first“, erklärt der Viel-
sprachler auf englisch. Wenn jemand etwas
mit ihm diskutieren möchte, dann unterbricht
Funeriu seine Arbeit. Und zwar sofort. Mit in
seinem Team sind drei Deutsche, die anderen
kommen aus dem Ausland, darunter auch
Doktorandin Chie Sasaki und Dr. Eisi Ota,
ehemalige Kollegen seiner Tokio-Jahre. Ota
hat in seiner Heimat bereits eine neue Techno-
logie industriell vermarktet, davon möchte
Funeriu auch im neuen Forschungsprojekt
profitieren. Worin sich die drei einig sind: Die
Unterstützung durch das Institut sei ausge-
zeichnet, mit lästigen Verwaltungsdingen müs-
sen sie sich nicht belasten und können sich
ganz hineindenken, wie Zellen arbeiten.

Was die beiden Münchener Universitäten
trotz ihres Wettbewerbs gerade um die besten
Leistungen in der Chemie und Physik ge-
schickt gemacht haben: Sie kooperieren mit-
einander und erlangten auch bei den Gradu-
iertenschulen und Spitzenforschungszentren
hohe Summen. Mit eingebunden sind unter
anderem auch die Max-Planck-Institute. Die
spielen eine große Rolle in der Physik. Das
Gelände in Garching ist europaweit der größ-
te Physikstandort. Kooperieren, das heißt
zum Beispiel, in Sonderforschungsbereichen
an einem Strang zu ziehen und Spezialappara-
turen gemeinsam zu nutzen – das spart Ko-
sten und beschleunigt die Forschung. So wie

beim für 40 Millionen Euro ausgezeichneten
Cluster „Ursprung und Struktur des Univer-
sums“. Themen wie der Entstehung von Gala-
xien bis zu bildgebenden Röntgenverfahren
widmen sich zunächst fünf Jahre lang zehn
neue Arbeitsgruppen. „Der Reiz liegt unter

anderem darin, daß hier Stellen international
ausgeschrieben werden“, erklärt Physikpro-
fessor Stephan Paul. Investiert wird nicht nur
in kluge Köpfe, sondern unter anderem auch
in eine neue Kamera für das Teleskop auf
dem Wendelstein. Dort betreibt die LMU
eine Sternwarte. Laura Fabbietti hat über die
„Wechselwirkung von Mesonenteilchen in
der Kernmaterie“ promoviert und bleibt.
„Ich finde, die TU ist eine perfekte Umge-
bung für meine Forschung“, sagt die Italiene-
rin. „Spannend, daß der Cluster jetzt erstklas-
sige Doktoranden aus der ganzen Welt an-

zieht und diese Synergieeffekte international
noch stärker wahrgenommen werden“, sagt
Volker Springel vom Max-Planck-Institut für
Astrophysik.

Dennoch möchte man weder in Garching
noch am anderen Ende der U-Bahn-Linie 6
in Großhadern das forsche Wort vom „Har-
vard an der Isar“ hören. Hier im Biocenter,
ebenfalls in Sichtnähe von Max-Planck-Insti-
tuten, arbeitet Benedikt Grothe. Der Profes-
sor für Neurobiologie relativiert: An den ame-
rikanischen Eliteuniversitäten geht es um Mil-
liarden, in München um Millionen. Aber na-
türlich ist die Freude auch an der Ludwig-Ma-
ximilians-Universität, der LMU, über das her-
vorragende Abschneiden in der Exzellenzin-
itiative groß. Bernd Huber, Rektor der LMU
spricht gar von „einer Riesenfreude“ für die
mehr als 46 800 Studierenden und 700 Profes-
sorren der traditionsreichen Universität, die
mit den meisten bewilligten Vorhaben sowie
der höchsten Gesamtfördersumme abge-
schnitten hat.

Das Geld fließt unter anderem in eine
neue Graduiertenschule: Benedikt Grothe lei-
tet in Martinsried die neue, auf fünf Jahre mit
jährlich 1,16 Millionen Euro ausgestattete
„Graduate School of Systemic Neurosci-
ences“. An ihr werden begabte Nachwuchs-
wissenschaftler nach einem Bachelor in Phy-
sik, Biologie oder Psychologie in eineinhalb
Jahren „ein straffes, aber flexibles Ausbil-
dungsprogramm“ durchlaufen, um dann eine
Doktor- oder auch Masterarbeit zu schreiben.
Genommen werden maximal 30 Bewerber im
Jahr, denen ein Betreuerteam zur Seite ste-
hen wird. „In dieses Recruitingverfahren
fließt viel Geld. Das ist ein Wettkampf. Wir
wollen absolut die Besten“, sagt Grothe.

Sehr gut qualifiziert ist sein Doktorand
Michael Pecka, der das harte Auswahlverfah-
ren der International Max Planck Research
School durchlaufen hat und Grundlagen-
forschung des Richtungshörens betreibt, bei
dem es unter anderem um Zeitmessung im
Mikrosekundenbereich geht. Zum Gespräch
stößt auch Holger Görlitz, Verhaltensbiologe
aus Tübingen und, flapsig gesagt, Fledermaus-
forscher: Er arbeitet über die Akustik der Tie-
re. Mit am Konferenztisch sitzt Stephan Sell-
maier, Privatdozent der Philosophie. Er leitet
das Münchener Kompetenzzentrum Ethik
und hat als Geisteswissenschaftler zum The-
ma Gehirn und Geist eine Menge beizutra-
gen: „Von den ethischen Folgen, die Wissen
mit sich bringt, über die Wissenschaftstheorie
bis zur Willensfreiheit. Da ist dringend Zu-
sammenarbeit gefordert.“ Das ist um so ent-
scheidender, weil die Geisteswissenschaftler
bei der Exzellenzförderung weitgehend leer
ausgegangen sind, wohl auch, weil sie für die-
se Art der Bewerberverfahren nicht gerüstet
sind. Daß er die Geisteswissenschaften im
Blick hat, darauf legt Wolfgang A. Herrmann
großen Wert. Allgemeinbildende Ausbil-
dungsmodule sollen verpflichtend eingeführt
werden. Unter anderem wird hier Ethik ge-
lehrt. „Eine moderne technische Uni kann
nur bestehen, wenn sie Rückbezug zu Geistes-
wissenschaften hat“, findet der TU-Präsi-
dent.

" fazjob.net/campus Lesen Sie ein ausführli-
ches Interview mit TU-Präsident
Wolfgang A. Herrmann im Internet

Wir nehmen auch
mittelprächtige
Abiturienten, die sich

gut entwickeln. Wir wollen die
Typen mit den leuchtenden
Augen. Uns geht es darum,
früh Talente zu entdecken und
sie, so gut es geht,
zu fördern.
Wolfgang A. Herrmann,
Präsident der TU München

Zeppelin Universität informiert
Einen Hochschulinformationstag veran-
staltet die Zeppelin Universität Fried-
richshafen am 22. November. Interessier-
te können mit Professoren in Kontakt
treten und sich über Studiengänge infor-
mieren. Der nächste Studien-Start ist im
Januar. Weitere Informationen unter
www.zeppelin-university.de (re.)

Schule versus Arbeitswelt
„Globalisierung und Bildung – Heraus-
forderungen für schulische und berufli-
che Bildung“ heißt eine Veranstaltung
der Audi AG am 7. November in Ingol-
stadt. Schulische Leistungen sollen im
Hinblick auf unternehmerische Anfor-
derungen im globalen Wettbewerb re-
flektiert werden. Informationen unter
www.audi.com (chpa.)

Chinesisch an der Uni Kassel
„China-Qualifikation“ heißt das neue
Programm der Universität Kassel, das
im November für Studierende und Be-
rufstätige startet. Angeboten wird ein
Sprachkurs inklusive interkulturellem
Workshop. Mehr unter www.uni-kas
sel.de/sprz/china (re.)

Karriereperspektive für Studenten
Über Einstiegs- und Karriereperspekti-
ven bei der Metro Group können sich
Hochschulabsolventen am 9. November
in Berlin informieren. Informationen un-
ter www.meeting-metro.de (chpa.)

Deutsche Journalistenschule
Eine praxisorientierte Redakteurs-
ausbildung bietet die Deutsche Journali-
stenschule in München an. Anmelde-
schluß zum Bewerbungsverfahren für
den dreisemestrigen Aufbaustudien-
gang in Kooperation mit der Ludwig-
Maximilians-Universität München und
der Kompaktklasse ist der 1. Dezember.
Ausführliche Informationen im Inter-
net unter www.djs-online.de (chpa.)

Technologien auf dem Campus
Die Fachhochschule Mainz veranstaltet
am 10. November eine Tagung zum The-
ma „e-campus Tag 2006 – Entwicklung,
Trends und Visionen“. Im Mittelpunkt
steht die Frage, wie sich Vorlesungen
und andere Veranstaltungen durch neue
Technologien übertragen lassen. Infor-
mationen gibt es im Internet unter
www.fh-mainz.de (re.)

Akademie für Finanzmanagement
Ein Strategie-Forum zum Thema „Pri-
vate Banking“ veranstaltet die Akade-
mie für Finanzmanagement am 10. No-
vember in Stuttgart. Anmeldung und
weitere Informationen finden sich im In-
ternet unter www.affm.de (chpa.)

Koordinator Umwelt
Die Gesellschaft für Nachhaltige Ent-
wicklung bietet in Zusammenarbeit mit
der Universität Kassel vom 13. Novem-
ber 2006 bis 11. Mai 2007 ein Weiterbil-
dungsprogramm zum Koordinator Um-
welt und Ressourcenmanagement an.
Anmeldung und Informationen unter
www.gne-witzenhausen.de (re.)

Förderung bei Auslandssemestern
„Wege ins Ausland“ ist das Thema eines
Vortrages des Akademischen Auslands-
amtes am 8. November im Schloß-
Hauptgebäude Osnabrück. Informatio-
nen gibt es unter der Telefonnummer
0541-969 4126. (chpa.)

Produktion und Vertrieb in China
Bei der Vortragsreihe „Hochschule am
Feierabend“ der Fachhochschule Ingol-
stadt geht es am 5. Dezember um „Ein-
kauf, Produktion und Vertrieb in Chi-
na“. Informationen im Internet unter
www.fh-ingolstadt.de (chpa.)
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Die beiden Münchener Universitäten und
die TH Karlsruhe streichen in der ersten
Runde der Exzellenzinitiative jeweils
mehr als 100 Millionen Euro Fördergelder
ein. Wir waren zunächst in München.

Bayerische Spitzenforscherfreude


